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Die Tür fiel zu und es war zap pen dus ter. Er win stell te 
den Werk zeug kas ten ab, den er für die Pfei fen mit ge-
bracht hat te, denn das wa ren sie, Pfei fen, wie bin ich hier 
nur rein ge ra ten, frag te er sich schon den gan zen Tag im-
mer wie der rhe to risch, meist in Ge dan ken, manch mal 
auch laut, aber we der Karl Schmidt noch Frank Leh mann, 
der of fen sicht lich Karl Schmidts neu er Lieb lings kum pel 
war, noch H. R. und schon gar nicht Chris sie, sei ne be-
knack te Nich te, hat ten sich auch nur an ge spro chen oder 
sons twie kom pe tent ge fühlt, mal ir gend was da rauf zu 
ant wor ten; er woll te ja hof fen, dass sie sich nur we gen ei-
nes schlech ten Ge wis sens zu rück hiel ten, aber er mach te 
sich kei ne Il lu si o nen, sie wa ren ein fach zu stumpf, wa-
ren wahr schein lich da von aus ge gan gen, dass er ir gend was 
ganz an de res mein te, Westber lin als sol ches oder Kreuz-
berg oder das Ga stro ge schäft oder die ge ra de be gon ne nen 
achtziger Jah re, den scheiß Bau markt, viel leicht auch das 
gan ze scheiß Neu kölln, weil der Bau markt ja auf der Neu-
köll ner Sei te der Ha sen hei den stra ße lag, da bei war es na-
tür lich die Ge sell schaft mit ih nen, den Pfei fen, die sie nun 
mal wa ren und im mer sein wür den, ge we sen, die er ge-
meint hat te, als er wie der und wie der »Wie bin ich hier 
nur rein ge ra ten?!!« aus ge ru fen hat te, zu letzt im Bau markt, 
als sie mit zwei Ein kaufs wa gen vol ler Re no vie rungs scheiß 
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an der Kas se ge stan den und sich her aus ge stellt hat te, dass 
er der Ein zi ge war, der über haupt Geld oder je den falls 
Euro schecks da beihat te, »Wie bin ich hier nur rein ge ra-
ten?!« hat te er auch da noch ein mal ge sagt und nicht ein-
mal da und dort hat ten sie ver stan den, dass sie und ihre 
gan ze punk freak ver blö de te Dus se lig keit da mit ge meint 
ge we sen wa ren, aber wie soll ten sie so et was auch ver ste-
hen, die gan ze Fra ge war ja ei gent lich sinn los, dass er da 
rein ge ra ten war, das war nicht mehr zu än dern und so-
wie so nichts Neu es, sein gan zes Le ben war so ver lau fen, 
dass er im mer ir gend wo rein ge ra ten war und im mer war 
es, wenn er dann ir gend wann ver wun dert sich selbst rhe-
to risch die se Fra ge stell te, schon lan ge zu spät, so auch 
hier, Er win hat te den Miet ver trag für die Pfei fen be sorgt, 
der Miet ver trag lief auf sei nen Na men, den Pfei fen hät te 
ja nie mals ei ner ei nen Miet ver trag für eine Woh nung ge-
ge ben, also hing er mit drin, so kam eins zum an de ren, er 
woll te ja bloß mit Hel ga, die schwan ger war, et was, von 
dem er sich auch manch mal frag te, wie es hat te pas sie ren 
kön nen, in der Fab rik e ta ge zu zweit und fried lich und in 
Ruhe be zie hungs wei se dann ja zu dritt, da kam ja dann 
wohl das Kind, das ließ sich ja wohl nicht mehr ver hin-
dern, je den falls zu sam men woh nen, und ob das dann noch 
was mit Ruhe zu tun hat te, war na tür lich auch nicht si cher, 
je den falls hat te er ja bloß ge wollt, dass der Knall kopf, der 
hier vor her ge wohnt und alle Wän de und auch die Licht-
schal ter und Roh re und Fuß leis ten und was wuss te er 
nicht noch al les schwarz ge stri chen hat te und zwar matt-
schwarz, da mit auch ga ran tiert kein Licht von egal wo egal 
wo hin refl ek tiert wur de, end lich auf hör te, ihn mit Dro-
hun gen, die Po  lizei we gen sei ner, Er wins Knei pe bzw. de-
ren Lärm zu ru fen, zu ner ven und statt des sen aus zog und 
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ir gend wie end lich und we nigs tens von die ser Sei te her mal 
Ruhe ein kehr te in sei nem Le ben, und die Idee war zwar 
teu er, aber auch gut ge we sen, ein klas si scher Fall von zwei 
Flie gen mit ei ner Klap pe schla gen, weil er die Pfei fen, die 
bis jetzt alle noch bei ihm wohn ten, was nur zum Teil, bei 
H. R. und Karl Schmidt, sei ne ei ge ne Schuld ge we sen war, 
das muss te er sich selbst und sei nem ver damm ten Geiz, 
un ter dem er zwar litt, ge gen den er aber nicht an kam, 
aufs Kon to schrei ben, wo hin ge gen er sich bei den an de ren 
zwei, Chris sie und Frank Leh mann, dem klei nen Bru der 
von Fred die, zu Recht frag te, wie so die nun auch plötz-
lich – egal, die Idee war je den falls gut ge we sen, weil er die 
Pfei fen gleich in die neue Woh nung um quar tie ren und 
also ohne gro ßes Dra ma los wer den konn te, so war es ge-
plant ge we sen und dann viel leicht mal ein biss chen Ruhe 
und Frie den, aber bis jetzt war das Ge gen teil ein ge tre ten, 
es reich te nicht, dass er ih nen eine Woh nung be sorgt hat te, 
nein, sie brauch ten auch sei nen Werk zeug kas ten und sein 
Auto, um den gan zen Krem pel zum Re no vie ren zu kau-
fen und zu trans por tie ren, Ta pe ten, Ta pe ten tisch, Kleis-
ter, Ei mer, Schwäm me, Draht bürs ten, La cke, Pin sel, Rol-
len und na tür lich auch ganz vie le Ei mer mit wei ßer Far be, 
und dann brauch ten sie auch noch sein Geld, um das al les 
zu be zah len und dann brauch ten sie sei nen Kör per, um ih-
nen beim Hoch schlep pen zu hel fen und jetzt war es zap-
pen dus ter, jetzt war die Tür zu und man sah hier gar nichts 
mehr, und das schien ihm, Er win Käch ele, dem Er folgs-
gast ro no men aus Kreuz berg, wie er sich sel ber manch mal 
scherz haft be zeich ne te, bes ser als al les an de re zu sym bo -
lisie ren, wie es für ihn und in ihm aus sah.

»Mach doch mal Licht an, Ker le«, rief er ins Dun kel.
»Ich fin de hier kei nen Licht schal ter«, sag te Karl 
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Schmidt und Er win hör te, wie er mit der fla chen Hand da 
und dort ge gen die Wand klatsch te.

»Dann such halt, Ker le!«
»Ich sage doch, ich fin de kei nen. Hol doch mal die Ta-

schen lam pe aus dem Werk zeug kas ten!«
»Wie kommst du da rauf, dass ich da eine Ta schen lam pe 

drin habe?«
»Ich ken ne doch dei nen Werk zeug kas ten!«
»Ja, weil du da im mer ran gehst und was raus nimmst 

und nicht wie der rein tust.«
»Die Ta schen lam pe ist aber noch drin!«
Er win seufz te und kram te vor sich tig in sei nem Werk-

zeug kas ten, bis er eine Ta schen lam pe er fühl te. Er knips te 
sie an, aber die um lie gen den Wän de war fen kaum et was 
von ih rem Licht zu rück.

»Das bringt nichts, die Wän de sind doch schwarz, da 
bringt das nichts«, sag te er.

»Die Licht schal ter auch?«
»Ja, na tür lich. Das ist nichts für mich hier!« Er win 

spür te, wie Pa nik in ihm auf stieg, er hat te plötz lich Angst, 
sich zu be we gen. »Das ist doch gru se lig, mach mal die Tür 
wie der auf!«

»Wo ist die denn?«
»Die war doch eben noch da, die hast du doch ge ra de 

zu ge macht, du Blödi!« Er win hat te Angst im Dun keln, 
im mer schon ge habt, und dies war nicht bloß ir gend ein 
Dun kel, es war das di a bo  lische Dun kel ei ner lee ren Woh-
nung, in der ein sa tani sti scher Psy cho path und Klein er-
pres ser ge wohnt hat te. Er rich te te die Ta schen lam pe da hin, 
wo er Karl ver mu te te und tat säch lich tauch te des sen feis tes, 
selbst zu frie de nes Ge sicht aus der Dun kel heit auf wie der 
Voll mond am Fir ma ment. Das be ru hig te ihn ein biss chen.
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»Ich hab die nicht zu ge macht, die muss von selbst zu ge-
fal len sein«, sag te Karl. »Hör mal auf, mich so zu blen den.«

»Du bist das Ein zi ge, was man hier an leuch ten kann«, 
sag te Er win und hielt wei ter auf Karl drauf, der sei ne 
Au gen zu sam men kniff und mit den Hän den be schirm te. 
»Al les an de re wirft kein Licht zu rück!«

»Was ist das denn für ein be scheu er tes Ar gu ment, ei nen 
zu blen den?!«

»Für mich reicht’s, Ker le, ich habe mit die sem Ar gu-
ment kein Pro blem!«

Je mand klopf te an die Tür. Er win hoff te, dass es Frank 
Leh mann und Chris sie wa ren und nicht der Nach bar mit 
dem La ber flash, der, wie Er win sich er in ner te, Mar ko 
hieß, »mit k, weil ich aus dem Osten bin!«, was im mer das 
nun wie der hat te sa gen wol len! – der hät te ihm jetzt ge-
ra de noch ge fehlt.

We nigs tens wuss te er durch das Klop fen nun wie der, 
wo die Tür war, und leuch te te in ihre Rich tung. Eine ne-
on farb ene Tür klin ke leuch te te zu rück.

»Da!« rief Er win er mun ternd. »Da ist die Tür klin ke. 
Mach mal auf, das ist die Tür nach drau ßen.«

»Wie sieht die denn aus, voll so ra di o ak tiv?!«
»Nun mach schon auf!«
»Ich weiß nicht … die sieht ir gend wie so … ver strahlt aus.«
»Wenn die ver strahlt ist, dann ist sie hier aber nicht al-

lei ne, du Säg gel. Nun mach schon auf!«
»Mach doch sel ber, du blö der al ter …«, sag te Karl und 

ver stumm te.
Die ne on far ben strah len de Tür klin ke be weg te sich.

*
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H. R. stand im Bau markt bei den Grab ga beln. Er nahm 
eine in die Hand. Sie sah ge fähr lich aus, der Schaft dick 
und schwer aus Holz, die vier za cki ge For ke grün la ckiert 
bis auf die schar fen, stahl far be nen Spit zen, die er neu gie-
rig be fühl te. Er war si cher, dass er so eine Ga bel ir gend-
wann gut wür de ge brau chen kön nen und frag te sich, ob 
es klü ger war, sie jetzt gleich zu kau fen, wo sie mit dem 
Auto da wa ren, oder ob er spä ter, wenn er wuss te, wozu er 
sie ver wen den woll te, noch ein mal wie der kom men soll te, 
und ge ra de als er so da rü ber nach dach te, was es wohl sein 
könn te, das ei nen nach so ei ner Grab ga bel ver lan gen las-
sen wür de, so for mu lier te er es in Ge dan ken, das tat er 
manch mal, dass er sol che ge schraub ten For mu lie run gen 
in Ge dan ken gründ lich durch kau te, weil ihn das ir gend-
wie an mach te oder je den falls ins pi rier te, ge ra de also, als er 
völ lig in Ge dan ken ver sun ken mit der Ga bel im Bau markt 
stand, ihre Spit zen be fühl te und sich an die ser For mu lie-
rung er freu te, kam von hin ten eine Stim me:

»Kann ick hel fen oder woll nse bloß mal al let an fas sen?!«
H. R. fuhr he rum und sah ei nen An ge stell ten in ei ner 

rot- weiß ka rier ten Latz ho se, die H. R. an Rot käpp chens 
Ku chen-und-Wein-Korb den ken ließ, den er sich im mer 
als mit ge nau so ei ner De cke zu ge deckt vor ge stellt hat te, 
ge nau so rot -weiß ka riert wie die Latz ho sen, mit de nen 
man die Al les-Frisch-Ber  liner uni for mier te, die in die sem 
Bau markt ihre Bröt chen, oder viel mehr, dach te er in die-
sem Mo ment, ihre Schrippen ver dien ten, der Al les-Frisch-
Ber  liner, wie er ihn nann te, seit die »Al les-Frisch«-Auf-
kle ber des Ber  liner Flei scher hand werks, die über all in der 
Stadt um sonst an den Wurst the ken aus la gen, ih ren Weg 
an die Rück sei ten der West ber  liner Au tos ge fun den hat-
ten  –  ein Pro zess kol lek ti ven Wahn sinns, nur ver gleich-
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bar mit dem plötz  lichen und un auf halt sa men Sie ges zug 
der zu sätz  lichen, hin ter den Rück schei ben an ge brach ten 
Brems lich ter, die die Ber  liner Näch te seit kur zem zu ei-
ner Or gie rot fun keln der Licht spie le mach ten – der Al les-
Frisch-Ber  liner wür de, so schätz te er das in die sem Mo-
ment in Ge dan ken ein, we gen ei ner Bröt chen re dens art 
nicht auf den Schrippen be griff ver zich ten.

»Ich brau che eine Ket ten sä ge«, sag te er.
»Dit ist keene Ket ten sä ge, dit ist ’ne Grab ga bel, sa’ ick ma!«
»Bloß weil ich eine Ket ten sä ge will, heißt das ja nicht, 

dass ich kei ne Grab ga bel hal ten darf, da be steht doch über-
haupt kein Sinn zu sam men hang, gu ter Mann!« sag te H. R., 
der sich beim Be tre ten des Bau markts fest vor ge nom men 
hat te, sich von den Al les-Frisch-Ber  linern nicht pro vo zie-
ren zu las sen, das pas sier te in letz ter Zeit zu häu fig, aber 
heu te und hier soll te das nicht sein, es war so schon al les 
schwie rig ge nug, fand H. R., der Um zug und was er al les 
mit sich brach te, die Sa che mit Klaus, dau ernd war ir gend-
wie Alarm und kaum Zeit zum Ord nen der Din ge.

»Ket ten sä gen sind zwei Re ga le wei ter«, sag te der Bau-
markt-Mann un si cher und ins Nor mal deut sche wech selnd. 
»Da sind die Ket ten sä gen, die ste hen zwei Re ga le wei ter.«

»Ja, wenn Sie dann so nett wä ren und mir eine her-
über brin gen wür den«, sag te H. R., ohne die Be fin ge rung 
der Grab ga bel spit zen zu un ter bre chen. Er wuss te ge nau, 
dass man jetzt nicht lo cker las sen durf te, vor al lem durf te 
er jetzt nicht zu den Ket ten sä gen ge hen, er war mit der 
Grab ga bel noch nicht fer tig, Grab ga bel, Grab ga bel, das 
Wort wur de im mer bes ser, je län ger er es in Ge dan ken hin- 
und her schob, ich habe hier eine Grab ga bel für dich, die 
wird dich grab ga beln, Gabi, dach te er, das wür de ein Ge-
dicht wer den, wenn er es sich mer ken konn te. Denn das 
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war sein Prin zip: Ideen, die man wie der ver gaß, die man 
hät te auf schrei ben müs sen, wa ren es nicht wert.

Der Mann in der rot -weiß ka rier ten Latz ho se schob 
bei de Dau men hin ter die Trä ger eben dieser Latz ho se und 
drück te sie nach vor ne, be vor er sag te: »Wattn ditte? Spin-
nick? Bin ich hier die gute Fee oder was?«

»Oder wat!« sag te H. R.
»Wie oder wat?«
»Ent we der ber  linern oder nicht ber  linern, aber nicht 

das dau ern de Durch ei nan der«, sag te H. R. »Ent we der 
›Wattn ditte‹ und ›spin nick‹ und dann auch ›bin nick‹ und 
›oder wat‹ oder gar nicht! Sonst nervt das!«

»Wattn, wattn? Bin nick hier die Wohl fahrt? Hol ick 
hier die Ket ten sä jen oder wat?«

H. R. hob die Ga bel und rich te te sie auf den Mann. 
»ICH DACH TE, SIE WOLL TEN HEL FEN!! DAS 
HA BEN SIE DOCH GE SAGT: KAN NICK HEL-
FEN! DAS HA BEN SIE GE SAGT: KAN NICK HEL-
FEN! GE NAU SO: KAN NICK HEL FEN! ODER 
NICHT?!« brach es aus ihm her aus.

»Ja schon, aber …«
»ICH DACH TE, SIE WOLL TEN HEL FEN!!«
»Nun war ten Sie doch mal …
H. R. pack te die Grab ga bel et was fes ter, hielt sie noch 

et was hö her und schob sie et was wei ter vor.
»DA HAT MAN EIN MAL EINE BIT TE, UND 

WAS PAS SIERT? GAR NICHTS! WE NI GER ALS 
GAR NICHTS! DUM ME SPRÜ CHE UND DAS 
WAR’S DANN! MIR REICHT’S, ICH KANN NICHT 
MEHR, ICH HAB KEI NE LUST MEHR, JETZT IST 
MIR AL LES EGAL, ICH WILL NICHT MEHR, IHR 
WER DET SCHON SE HEN, WAS IHR …«
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»40, 53 oder 62 Ku bik?«
»Was Ku bik?«
»Ku bik zen ti me ter. Hub raum. Von der Ket ten sä ge. Das 

muss ich wis sen, dann bring ich eine: 40, 53 oder 62?«
»Brin gen Sie ru hig alle drei«, sag te H. R., der sich wie-

der be ru hig te. »Ich such mir dann eine aus!«

*

Er win fie pte un will kür lich, als sich die Klin ke be weg te. 
Die ses Fi epen rutsch te ihm in letz ter Zeit öf ter raus, »Du 
klingst wie ein Hun de ba by«, sag te Hel ga dann im mer 
und es war Er win nicht klar, ob sie das nun nied lich oder 
er bärm lich fand; seit sie schwan ger war, blick te Er win bei 
Helga nicht mehr durch, vor al lem nicht, wenn das Wort 
Baby im Spiel war. Die Tür ging auf und Frank Leh mann 
kam he rein. Er hielt eine Zan ge in der Hand.

»Ker le, kannst du nicht an klop fen?«
»Er win«, sag te Karl, »reiß dich zu sam men! Er hat doch 

ge klopft. Hal lo Fran kie!«
»Frank«, sag te Frank Leh mann und drück te ohne 

hin zu se hen auf ei nen schwarz an ge mal ten Licht schal-
ter ne ben der Tür. An der Flur de cke ent flamm te eine 
nack te Glüh bir ne, die dort von ei nem Kabel he run-
ter hing. »Im mer schön Frank. Nicht Fran kie.« Er 
schlepp te zwei Farb ei mer über die Schwel le. Hin ter ihm 
drän gel te Chris sie nach, sie trug eine Rol le Ta pe te auf 
der Schul ter.

»Puh«, sag te sie, »kann mir die mal ei ner ab neh men?«
»Stell sie doch ein fach hin!« sag te Er win.
Chris sie ließ die Ta pe ten rol le fal len und sah sich um. 
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»Das wird noch viel Ar beit. Wo ist ei gent lich H. R.? Der 
war doch eben noch da?«

»War der über haupt im Auto?« frag te Er win.
»Wie so fragst du?« sag te Karl. »Du warst doch da bei. 

Du bist doch ge fah ren, Er win!«
Er win wur de wü tend. »Ge nau, und ich habe hin ten 

kei ne Au gen, ich weiß nur, dass Chris sie ne ben mir saß und 
den Zi ga ret ten an zün der fal len  ge las sen hat, Loch im Au to-
sitz, vie len Dank da für, Chris sie, und dass ihr im Auto ge-
raucht habt, ob wohl ich euch ge sagt hat te, dass Hel ga …«

»Wo ist denn nun H. R.?« un ter brach ihn Chris sie.
Er win hob die Hän de. »Frag nicht mich, Chris sie. Frag 

die an de ren. Hat er auf der Rück bank ge ses sen?«
»Ir gend wie nicht«, sag te Karl. »Jetzt, wo du fragst … – 

als wir hin ge fah ren sind, hat er noch auf der Rück bank 
ge ses sen, aber bei der Rück fahrt nicht.«

Frank Leh mann trug wei te re Sa chen in die Woh nung, 
er hat te wohl im Vor feld schon ei ni ges im Trep pen haus 
auf ge sta pelt, wahr schein lich das gan ze Auto schon leer-
ge räumt, umso bes ser, dach te Er win, dann neh me ich ihm 
den Au to schlüs sel ab und das war’s dann.

»He, Fran kie«, sag te Karl, »H. R. hat nicht bei uns hin-
ten ge ses sen, oder?«

»Frank, bit te! Den ha ben wir im Bau markt ge las sen, 
hat te mich noch ge wun dert, dass wir ein fach so ohne ihn 
los fah ren.«

»Und wa rum hast du nichts ge sagt, Ker le?!«
»Ich bin neu hier, ich dach te, das ist ir gend wie ab ge-

spro chen.«

*
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H. R. ent schloss sich, die Grab ga bel so fort mit zu neh men, 
sie hat te sich ja jetzt schon be zahlt ge macht, sie ge hör te 
jetzt zu ihm, sie hat ten zu sam men schon et was er lebt, da 
konn te er sie un mög lich wie der zu rück le gen. Prü fend wog 
er sie in der Hand, als der Bau markt ver käu fer mit ei nem 
gro ßen Kar ton um die Ecke kam und ihn vor ihm ab stell te.

»Hier, Chef chen, dit ist die bes te, brauc hick die an-
de ren bei den jané zu brin gen sa’ck ma!« Sein Ber  linern 
wur de wie der stär ker, be kam da bei aber ei nen ko mi schen 
Drall, eine wei che re Gang art.

»Wa rum nicht?«
»Woll nse denn mit die klee nen Din ger?! Bringt ja  nüscht. 

Wenn schon, denn schon, sa’ck imma, die hier hat 63 Ku-
bik und 4,8 kW, die sägt Ih nen al les, was Sie wol len.«

»Al let!«, ver bes ser te H. R. ihn mil de ge stimmt. »Al let! 
Was muss ich denn da bei be ach ten?«

»Im mer schön die Ket te ölen. Und issn Zwei tak ter, 
muss man Je misch rein tan ken, 1:25, so sieht dit aus!«

»Kann man das hier kau fen?«
»Nee. Wir sind ja keene Tank stel le, sa ick ma!«
»Dann nehm ich die!«
»Jute Wahl. Wenn schon, denn schon! Kost aber ne 

Klei nig keit.«
»Das macht nichts!«
»So so, na dann  …« Der Bau markt ver käu fer kratz te 

sich am Kopf. »Wer hat, der hat, sa ick ma!«

*

Eins muss te Er win Frank Leh mann las sen: Flei ßig war er. 
Er schlepp te den gan zen Scheiß al lei ne in die Woh nung, 
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wäh rend Chris sie und Karl im mer wei ter sinn los die Fra ge 
er ör ter ten, wo denn H. R. nun wahr schein lich war und 
was er wohl ge ra de an stell te und ob man nun froh sein 
konn te, dass er nicht mit ge kom men war oder sich är gern 
oder  gar Sor gen ma chen soll te, sie la ber ten und la ber ten, 
da war Frank Leh mann aus an de rem, flei ßi ge rem Holz 
ge schnitzt und mit den ken tat er auch, kaum war er fer tig, 
schon griff er in die Ho sen ta sche, zog den Au to schlüs-
sel raus und hielt ihn Er win hin, das rühr te  Er win, er er-
kann te ein Ta lent, wenn er eins sah und er sag te: »Dan ke, 
Ker le«, wo rü ber er sich gleich wie der är ger te, man soll te 
es nicht über trei ben, dach te er, jetzt bin ich schon so weit, 
dass ich mich für den Schlüs sel von mei nem ei ge nen Auto 
be dan ke.

»Nichts zu dan ken, im Ge gen teil«, sag te Frank Leh-
mann, und jetzt wur de er Er win lang sam un heim lich.

Noch un heim  licher aber war, dass hin ter ihm Mar ko 
auf tauch te, der Nach bar.

»Und nun?« frag te Chris sie.
»Nun was?«
»Wie geht das denn jetzt wei ter?!«
»Das könnt ihr un ter euch aus ma chen«, sag te Er win. 

»Ich bin nur der, an den ihr am Mo nats en de die Mie te be-
zah len müsst.«

»Klopf klopf«, sag te Mar ko, der Nach bar.
»Ich geh mal«, sag te Er win. Als er an Mar ko vor bei-

lief, hol te der tief Luft und im Trep pen haus hör te Er win 
noch sei ne ers ten Sät ze: »Kann ich hel fen? Oh Mann, wie 
sieht das hier denn aus? Und ihr wohnt jetzt hier? Alle 
oder was? Oder nicht? Schon ir jnd wie alle, jetzt weeß ick 
wi eda, ick wohn je den falls al le ene, WG ha’ck frü her oma, 
aba …«
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Karl Schmidt rief: »War te Er win, war te mal!« und Er-
win be schleu nig te sei ne Schrit te. Auf der Flucht, dach te 
er. Auf der Flucht vor dem ei ge nen Le ben. Auf der Wie-
ner Stra ße an ge kom men, ging er schnell in das Ju we-
lier geschäft ne ben dem Café Ein fall, wo er sich hoff te 
he rum drü cken zu kön nen bis Karl Schmidt, der ihn wahr-
schein lich nur wie der an pum pen woll te, im Café Ein fall 
ver schwun den war.

*

An Kas se Nr. 3 vom Bau markt war nichts los, des halb 
ging H. R. da hin und der Bau markt ver käu fer kam mit 
der Ket ten sä ge hin ter her, al ler dings war der Ket ten sägen-
karton für das Trans port band der Kas se zu breit, des halb 
blieb H. R.s neu er Freund bei ihm ste hen und sie war te-
ten ge mein sam da rauf, dass die Kas sie re rin mit der Ar beit 
be gann, aber die hat te an de res zu tun, ihre Geld schub la de 
war of fen und sie roll te Mün zen in Pa pier und ver stau te 
die Rol len dann in dem Fach, in dem die Zwan zig mark-
schei ne la gen. H. R. be ob ach te te das neu gie rig und frag te 
sich, was das soll te. Der Bau markt ver käu fer wur de un-
ru hig.

»Kol le gin«, sag te er mit quen ge  liger und zu gleich bit-
ten der Stim me, »kön nen wir dann mal?«

»Ich ar bei te, Herr Mül ler«, sag te die Kol le gin, »das se-
hen Sie doch.«

»Sie ar bei ten an der Kas se, gute Frau«, sag te H. R. »Das 
ist na tür lich eine ver ant wor tungs vol le Tä tig keit. Aber ist es 
da für wirk lich nö tig, die Zwan zig mark schei ne mit Geld-
rol len zu be schwe ren? Was ma chen Sie, wenn Sie von den 
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Zwan zig mark schei nen mal ei nen brau chen? Dann müs sen 
Sie die Geld rol len ja alle wie der raus ho len oder den Schein 
müh sam drun ter raus fum meln, das ist doch prob le ma-
tisch! Oder ha ben Sie so vie le Zehn mark schei ne, dass Sie 
die Zwan zig mark schei ne für heu te ab ge schrie ben ha ben?«

»Was ist das denn für ei ner?« wand te sich die Kas sie-
re rin an den Bau markt ver käu fer, der ir gend wel che ko mi-
schen Hand zei chen mach te.

»Das ist nur ein Kun de«, sag te der Bau markt ver käu fer. 
»Der will bloß was kau fen.«

»Na klar«, sag te die Bau markt ver käu fe rin. »Dit seh ick 
ooch. Aber ick hab hier zu tun, da muss er schon ein biss-
chen war ten.«

H. R. hob die Grab ga bel und hol te tief Luft.

*

Mar ko war durch Er wins und Karls Ab gang nicht zu 
er schüt tern: »Also WG  – auf Dau er war das Schei ße«, 
setz te er fröh lich neu an, »wer macht den Ab wasch und 
so, und im mer zwei ge gen ei nen, zu dritt woh nen ist das 
Al ler letz te, das kann ich aber sa gen …« – und wäh rend 
er sich warm re de te, bau te er schon mal den Ta pe ten tisch 
auf und zwar, wie Frank Leh mann fas zi niert be ob ach-
te te, mit ei ner schlaf wand le ri schen Rou ti ne, wäh rend 
im mer wei ter Wör ter aus sei nem Mun de quol len, »… ich 
mei ne, ihr seid zu viert und dann mit der Frau da bei, dit 
is ja ir jnd wie wie zu dritt mit Zu satz zahl, sa ick ma, dit 
wär mir nüs cht, dit is ja aber so wat von hei kel, dit würd 
ick nich ma mit der Kneif zan ge an fas sen wür dick das, 
also mit …«
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»Ich hau ab, das ist ja gru se lig hier«, sag te Chris sie 
und ging. Nun war Frank mit dem Nachbarn al lei ne, der 
zwin ker te ihm zu und rief der weg lau fen den Chris sie ein 
»So war das nicht ge meint, also sor ry jetzt mal!« hin ter her, 
be vor er den Fa den wie der auf nahm, »Wo war ich, ach 
so, je den falls nicht mal mit der Kneif zan ge an fas sen, nicht 
mal mit der Kneif zan ge, wie ihr da eine zum Tü ren öff nen 
habt. Und ihr ar bei tet alle un ten in der Knei pe oder was? 
Nee? Du nicht? Und die Kle ene ooch nicht?«

Frank schüt tel te den Kopf. Mar ko hat te ei nen wun-
den Punkt er wischt. Frank hat te nicht mehr viel Geld 
und brauch te ei nen Job. Und ei nen in der Knei pe hät te 
er wirk lich ger ne, erst neu lich war er hin term Tre sen ein-
ge sprun gen, weil Karl Klaus ins Kran ken haus hat te brin-
gen müs sen, we gen ei ner Platz wun de, die H. R. Klaus 
durch den Wurf ei nes schwe ren Aschen be chers bei ge-
bracht hat te. Die Ar beit hin term Tre sen hat te Frank ge-
fal len, aber es hat te sich nichts da raus er ge ben.

»Nein, da ist ge ra de nichts frei«, sag te er.
Mar ko füll te ei nen lee ren Ei mer mit Was ser, öff ne te 

eine Pa ckung Ta pe ten kleis ter, streu te sie hi nein und 
schau te sich um.

»Was nehm ich mal zum Um rüh ren, den Stiel da, kann 
man ja wie der sau ber ma chen, wenn man den spä ter für 
die Rol le be nut zen will, je den falls glau be ich mal, ich 
weiß, wie sich das er ge ben hat, sag Be scheid, wenn ich 
mich irre, also der, der den Miet ver trag hat, der Käch ele, 
ich kenn den ir gend wie, auch wenn der mich nicht kennt, 
je den falls dem ge hört ja die Knei pe, und dann is auch klar, 
da kriegst du nur Är ger mit den Leu ten, die über so ’ner 
Knei pe woh nen, möcht ich nicht mit tau schen mit dem 
Är ger, den du dann hast, da würd ich das auch mie ten, glei 
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sel ba mie ten, aber da woh nen, na klar, da woh nen will 
nat ürlé ke ener, müs sen wir nich drü ber re den, we eßte ja 
ooch, soll dit hier al let mit Rau fa ser?«

Mar ko hat te schon eine Rol le Rau fa ser auf den Ta-
pe ten tisch ge legt, ziel si cher das Tep pich mes ser aus dem 
Hau fen her aus ge fischt und da mit die Kle be eti ket te auf-
geschlitzt, die die Rau fa ser ta pe te zu sam men hielt. »Rau-
fa ser fin dick jut in die sem Fall, sa ick ma, die be deckt dit 
Schwarz am bes ten, sonst kannst du dit ja …

*

»IST DAS DIE ART, WIE HIER DIE KUN DEN BE-
HAN DELT WER DEN? IST DAS DIE DIENST LEIS-
TUNGS GE SELL SCHAFT, VON DER ALLE RE-
DEN??!!«

H. R. hielt die Ga bel auf Brust hö he und be dau er te nur 
eins: dass er in der an de ren Hand nicht die Axt hat te, die er 
ei gent lich auch noch hat te kau fen wol len, gleich ne ben den 
Grab ga beln hat ten sie ein paar schö ne Äxte ge habt und er 
wäre ger ne noch ein mal zu rück ge gan gen, aber da für war es 
jetzt zu spät, das hät te ihm die gan ze Per for mance ver saut.

»ICH KANN NICHT MEHR. ICH WILL NICHT 
MEHR!« rief er und schüt tel te dazu die Grab ga bel.

Der Bau markt ver käu fer misch te sich ein: »Ma chen Sie 
ein fach schnell die sen Kun den fer tig«, sag te er zur Kas sie-
re rin und zwin ker te da bei mit bei den Au gen. »Ist bes ser. 
Ich hab das auch ge macht!«

»UND HAT’S IH NEN GE SCHA DET? SA GEN SIE 
SELBST: HAT’S IH NEN GE SCHA DET?!«

»Nich doch, Chef chen, al let schna fte!«
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»Sag ich doch. Also die hier«, H. R. hob die Ga bel, 
»und die Ket ten sä ge hier!« wand te er sich an die Kas sie re-
rin. Die war ganz un be ein druckt. »Soll ich die Po  lizei ru-
fen?« frag te sie ih ren Kol le gen. »Geht ganz schnell. Die 
sind ruck zuck hier!«

»Nein«, sag te der Bau markt ver käu fer ver zwei felt. 
»Nun kas sie ren Sie doch ein fach. Ein fach kas sie ren. Sind 
doch nur zwei Sa chen!«

»Ich ruf die Po  lizei!«
»Dit lohnt doch nich!« wech sel te der Bau markt ver käu-

fer das Idi om. »Hörn se doch ma uff. Was wol len Sie denn 
mit der Po  lizei, was mei nen Sie, wie lan ge die brau chen, 
bis die hier sind, der hat ne Grab ga bel! Ne Grab ga bel!«

»Der hat jar nüscht. Die Ga bel ist von uns. Die muss er 
erst mal be zah len, bis da hin ge hört die uns.«

*

Im Ju we lier ge schäft war es et was schumm rig und sehr 
warm, Er win öff ne te beim Be tre ten gleich sei ne Ja cke. In 
der I di o ten woh nung, wie er sie jetzt schon in Ge dan ken 
nann te, war es na tür lich kalt wie Ot ter ge we sen, da wa ren 
nur Ka chel öfen, die schon ewig kei ner mehr an ge macht 
hat te, aber hier, beim Ju we lier, war es schön warm, wahr-
schein lich we gen der Omas, die si cher die Haupt kund-
schaft stell ten, der La den hat te et was un über seh bar Gest-
ri ges. Als Er win die Tür schloss, klin gel te sie ein zwei tes 
Mal auf die se hüb sche, alt mo di sche Wei se, oben war ein 
Glöck chen an ge bracht, das beim Öff nen und beim Schlie-
ßen ge gen ei nen Me tall arm den gel te, das ge fiel Er win, das 
er in ner te ihn an sei ne Kind heit. Ein gro ßer, dün ner Mann 
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mit mü dem Ge sicht kam nach vor ne. Auf sei ner Stirn haf-
te te eine Kopf band lu pe wie ein drit tes Auge.

»Sie wol len sich si cher bloß mal um se hen«, sag te er.
»Äh …«, sag te Er win, der nicht wuss te, was er dazu sa-

gen soll te.
»Sie wol len bloß mal gu cken, neh me ich an.«
»Ja, äh … – also mal die Uh ren gu cken.«
»Und Sie wol len si cher ir gend was Bil  liges!«
»Ja, äh, nein …«
»Und na tür lich mit Quarz, das wol len jetzt ja alle, nicht 

wahr?!«
»Das habe ich ei gent lich …«
»Das ist ja jetzt der neu es te Schrei, im mer Quarz, 

Quarz, Quarz …«
»Nein, also …«
»Me cha nisch und ver läss lich und gut ist ja nicht mehr 

gut ge nug, es muss jetzt ja al les im mer elekt ro nisch sein!«
»Das ist …«
»Bit te, ha ben wir auch, Se iko-Quarz uh ren, wol len Sie 

die se hen? Da von re den doch im mer alle. Wir ha ben die 
jetzt auch. Kann man aber kaum noch rich tig re pa rie ren!«

»Ich komm nochmal wie der«, sag te Er win und mach te, 
dass er raus kam.

*

»Na, ich sage dir, ich wür de echt ger ne in der Knei pe ar bei-
ten, auf je den Fall bes ser als wie Ta xi fah ren, sage ich mal, 
al les ist bes ser als wie Ta xi fah ren …« Mar ko re de te und re-
de te, aber er han del te auch, er hat te schon vie le Ta pe ten-
bah nen zu ge schnit ten  –  »drei me ter vier zig, dit weeß ick 
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noch, ha ick bei mir ooch je habt, is ja sel be De cken hö he, 
dit merkt man sich, so was!« – und kleis ter te sie jetzt ein – 
»im mer schön ein sup pen und dann lie jn lassn, weil die sich 
dann im mer noch ein biss chen deh nen und dann erst kle-
ben, im mer zweie, dreie auf Vor rat und dann …« – so ging 
es mun ter vo ran, wo bei er re de tech nisch wie der auf sein 
Lieb lings the ma, näm lich Knei pe und dass er da ger ne ar-
bei ten wür de, ein schwenk te – »… al les, al les ist bes ser als 
wie Ta xi fah ren und Knei pe, da kenn ick mir aus, has te ja ge-
se hen, jetzt muss man dit hier oben an kle ben …« – Mar ko 
stieg mit ei ner zu sam men ge fal te ten, ein ge kleis ter ten Ta pe-
ten bahn auf die Lei ter – »also bloß über strei chen nützt bei 
der Far be jar nüscht, wenn dit erst mal schwarz is, dann jeht 
nur noch ta pe zie ren und dann …«

*

Im Bau markt kam es zu ei nem Mo ment des In ne hal tens. 
H. R. und die Kas sie re rin schau ten sich in die Au gen und 
schwie gen. Schließ lich sag te H. R., als ihm das zu lang-
wei lig wur de: »Mir ge fällt die Wen dung nicht, die die ses 
Ge spräch nimmt!«

»Mir auch nicht«, sag te der Bau markt ver käu fer.
»Mir ooch nich«, ver bes ser te ihn H. R.
»Weeß ick doch, Chef chen. Jeht mir ja je na uso!«
Die Kas sie re rin sah zwi schen den bei den hin und her 

und schüt tel te den Kopf. »Viel leicht soll tet ihr bei den hei-
ra ten«, sag te sie. »Ihr seid ja ein Herz und ein Spar kas sen-
buch!«

»Mei net we gen, aber ich wür de ger ne zu erst mal die se 
Sa chen be zah len«, sag te H. R.
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»Ich las se mich nicht be dro hen.«
»Ich habe Sie nicht be droht. Aber wenn Sie jetzt nicht 

kas sie ren«, sag te H. R., der sich fest vor nahm, nichts 
zu ver ges sen; al les, was hier pas sier te und ge sagt wur de, 
wür de er noch ge brau chen kön nen, das spür te er ganz ge-
nau, das war al les Gold wert, »dann muss ich al ler dings 
da rauf be ste hen, dass Sie die Po  lizei ru fen, denn dann zeig 
ich Sie an.«

»Soso«, sag te die Kas sie re rin höh nisch. »Und wes wejn 
woll nse mir an zei gen? Da bin nick aber je spannt!«

»Von Ih rer Kol le gin«, sag te H. R. zum Bau markt ver-
käu fer, »kön nen Sie noch viel ler nen. Auch was die Spra-
che be trifft.« Und zur Bau markt ver käu fe rin sagte er: »Be-
hin de rung nach Pa ra graph 1 der Stra ßen ver kehrs ord nung, 
Dieb stahl von Le bens zeit und Ver wei ge rung der Grab ga-
bel her aus ga be, ist doch lo gisch!« Er lä chel te die Frau an. 
Er hat te jetzt rich tig Spaß.

*

Auf der Wie ner Stra ße wurde es schon dun kel, vor al-
lem aber war es nass und un ter dem Herb stlaub, das die 
jetzt völ lig kah len Stra ßen bäu me hat ten fal len las sen, ver-
barg sich tü ckisch die Hun de schei ße. Er win, der schnell 
und un be ob ach tet am Café Ein fall vor bei zu sei nem Auto 
laufen woll te, trat in ei nen Hau fen und rutsch te fast aus, 
er konn te sich ge ra de noch an ei nem Mo tor rad fest hal-
ten, das auf dem Bür ger steig vor dem Café Ein fall park te 
und da bei be droh lich schwank te, so be droh lich, dass er 
schon Bil der von sich selbst sah, wie er un ter ei nem um-
ge fal le nen Mot or rad auf dem Rü cken lag, die Bei ne ein-
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ge klemmt und mit den Ar men ru dernd, im Na cken die 
Hun de schei ße, und er schrie er schro cken auf und da 
stand auch schon Karl Schmidt vor dem Ein fall und rief:

»Mensch Er win, was machst du denn da?!«
»Wo nach sieht es denn aus, Ker le? Ich hal te mich fest, 

da mit ich nicht in die Hun de kacke fal le, du Säg gel.«
Bei Karl tauch te nun auch noch Chris sie auf. »On kel 

Er win, soll ich dir hel fen?« Dann war sie bei ihm und 
stütz te ihn. »Nicht am Mo tor rad fest hal ten, wenn das 
um fällt, dann zer quetscht dich das«, sag te sie.

»Was soll ich denn sonst ma chen? In die Schei ße fal len?«
»Das wäre im mer hin ein An fang«, sag te Karl Schmidt. 

»Wa rum sollst du es bes ser ha ben als wir, Er win? Schau dir 
das mal an!« Er zeig te mit dem Dau men über die Schul-
ter in die Knei pe hi nein. »Das sieht da aus wie Sau. Die se 
Frau ke war eben da, die hier putzt, sie macht das nicht 
mehr, hat sie ge sagt, sie hat die Schnau ze voll.«

Er win war jetzt al les egal, er stütz te sich auf Chris sie, die 
voll ei nen auf Kran ken schwes ter mach te: »Komm, On kel 
Er win, jetzt ge hen wir erst mal rein und set zen uns hin.«

»Nix«, sag te Karl. »Mit der Hun de schei ße am Schuh 
kommst du hier nicht rein, Er win, ehr lich mal, das muss 
ich dir ja wohl nicht er klä ren.«

»Das ist mei ne Knei pe!«
»Aber mei ne Schicht. Die Sau e rei hier ist schon schlimm 

ge nug.«
»Ich muss doch bloß aufs Klo, da kann ich das ab bürs ten.«
»Aber auf So cken! Und viel Spaß da bei. Das Klo ist am 

al ler schlimms ten!«

*
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Mar ko ta pe zier te wie der Teu fel. Frank ver suchte zu 
hel fen, aber es war kein Durch kom men, er schaff te es 
nicht ein mal, sei ne Hil fe über haupt nur an zu bie ten, weil 
Mar ko auch re de tech nisch nicht zu stop pen war. Ge-
ra de klatsch te er sei ne fünf te Rau fa ser bahn an die Flur-
wän de und lang sam wur de es hell in der Woh nung, das 
war schon mal gut. Aber Frank lang weil te sich und das 
Ge schwätz von Mar ko war da bei kei ne Hil fe.

»Und dann müsst ihr bei ihm raus, weil sei ne Freun din 
schwan ger ist?« frag te er jetzt und nahm so ei nen Fa den 
wie der auf, den er kurz zu vor zu guns ten ei nes Ex kur ses 
zum The ma Schrippen kau fen in der Wie ner Stra ße fal len-
ge las sen hat te.

»Ja«, sag te Frank.
»Schwan ger, das ist hart, wenn mei ne Freun din schwan-

ger wäre, also im Au gen blick hab ich ja kei ne, aber wenn 
mei ne Freun din schwan ger wäre, weißt du, was ich der 
sa gen wür de?«

»Nein.«
»Ick wür de ihr sa gen: Wat soll’n ditte? Von wem is 

dit denn? Von mir? Na nüs cht aber, da gloob ick doch 
keen Wort!« Mar ko schnauf te und kleis ter te eine neue 
Bahn ein. Ei nen Mo ment lang hör te man nur das Schmat-
zen des Kleis ter qu as tes, dann ging es wie der los: »Je den-
falls wür de ich ger ne mal in der Knei pe ar bei ten, meinst 
du, da geht was, da wer den doch im mer Leu te ge braucht, 
oder nicht? Ich fahr ja Taxi und so. Meinst du, da könn te 
man …«

»Ich fra ge gleich mal nach«, sag te Frank und leg te ei nen 
Spach tel, den er seit ei ni ger Zeit sinn los in der Hand hielt, 
auf den Ta pe ten tisch und ging zur Tür.

»Das wäre nett. Aber schwan ger, das ist hart, aber an-
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de rer seits muss man das auch ver ste hen, wenn der euch 
dann aus der Woh nung, da hat der jetzt die Freun din und 
wenn die sagt, dass die schwan ger ist, dann kann der ooch 
nüs cht ma chen, sa’ck ma, und an sons ten …«

Frank mach te lei se die Tür von au ßen zu.

*

Die Kas siererin lä chel te zu rück. »Dass ich nicht la che!«, 
sag te sie. »Dit will ick se hen!«

»Kein Pro blem«, sag te H. R. »Ho len Sie ei nen Schutz-
mann und los geht’s!«

»Ick tu dit mal hier hin und dann ist juti, ja?« sag te der 
Bau markt mann und stell te den Kar ton mit der Ket ten sä ge 
ab. Er war te te kurz, ob H. R. oder sei ne Kol le gin ein Pro-
blem da mit hat te, aber die hat ten ge nug da mit zu tun, sich 
wei ter an zu star ren. »Ich bin weg!« sag te er und ging.

Die Kas sie re rin seufz te, schloss die Schub la de ih rer 
Kas se und tipp te die Prei se von Grab ga bel und Ket ten-
sä ge ein.

»Kön nen Sie die Prei se aus wen dig?« frag te H. R.
Die Frau drück te auf den Sum men knopf, dass es krach te. 

»Jun ger Mann, ich mach das hier seit fünfundzwanzig Jah-
ren«, sag te sie im schöns ten Hoch deutsch. »Seit 1955. Ich 
habe hier schon ganz an de re Leu te er lebt. Und ich bin im-
mer noch hier. Die an de ren nicht! Und jetzt dür fen Sie be-
zahlen.«

*
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Mit den Schu hen in der rech ten Hand tän zel te Er win auf 
Ze hen spit zen ins Café Ein fall hi nein, Karl Schmidt hat te ja 
recht, das muss te er zu ge ben, auch wenn es Angst mach te; 
Karl Schmidt recht zu ge ben ist wie dem Fehl läuten der 
Nacht glo cke zu fol gen, dach te Er win, der sich viel auf sein 
Ger ma nis tik stu di um, das doch schon so lan ge zu rück lag, 
zu gu tehielt, aber der An blick des völ lig ver dreck ten Café 
Ein falls ver hin der te jede Ge nug tu ung über die sen schö nen 
Kaf ka ver weis, es war eine Rie sen sau e rei, was er da sah, es 
war ja nicht nur al les vol ler No vem ber stra ßen dreck, das 
wäre ja noch ge gan gen, auch die Kip pen und Zi ga ret ten-
schach teln wa ren nor ma ler All tag, eben so die ver kleb ten 
Stel len, wo Bier aus ge schüt tet wor den war, al les okay, auch 
die Ser vi et ten, wie wohl er doch schon seit Ewig kei ten pre-
dig te, dass sie kei ne Ser vi et ten mehr auf den Tre sen le gen 
soll ten, es gab ja schon lan ge nichts mehr zu es sen im Café 
Ein fall, nur die Ser vi et ten wa ren noch da, er hat te da mals 
in der Met ro eine viel zu gro ße Pa ckung ge kauft, Mil  lio nen 
von Ser vi et ten wa ren das, und ir gend wer leg te im mer noch 
und im mer wie der ei nen Pa cken da von auf den Tre sen, 
wahr schein lich Hei di, die blö de Nuss, aber egal, was ihn 
wirk lich nerv te, wa ren die vie len zer drück ten Bier do sen! 
Da ka men die Leu te in sei nen La den und brach ten sich das 
Bier sel ber mit, kauf ten die scheiß Do sen wahr schein lich 
für eine Mark beim Tür ken die Stra ße run ter, statt an stän-
dig bei ihm zwei Mark fünf zig für eine Fla sche Beck’s zu 
zah len, das hass te Er win, die gan ze Punk rock schei ße war 
ihm von An fang an auf die Ner ven ge gan gen, tran ken die 
Bier vom Tür ken in sei nem La den und hau ten dann wie der 
ab und was war ei gent lich mit den Leu ten, die für ihn ar-
bei te ten, wa rum ta ten die nichts da ge gen? Und nicht nur, 
dass man kei nen Um satz mit den Pen nern mach te, nein, 
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man muss te auch noch je man den be zah len, der den Scheiß 
zu sam men feg te und weg warf, man soll te die Do sen beim 
Tür ken rein wer fen, dach te Er win.

»Wer putzt denn nun?« sag te Karl Schmidt, der hin-
term Tre sen her um räum te, die Kühl schub la den check te 
und was nicht al les. »Es ist halb sechs, ir gend wer muss 
put zen, das ist ja ek lig.«

Chris sie nahm ei nen Ho cker vom Tre sen und setz te 
sich drauf. »Kann man wohl sa gen«, sagte sie.

»Hat test du nicht ge sagt, dass du ei nen Job brauchst?« 
sag te Er win zu Chris sie.

»Ja, aber doch nicht als Put ze.«
»Und wie willst du die Mie te be zah len, wenn du nichts 

ver dienst?«
»Ich will ja was ver die nen, aber doch nicht als Put ze. 

Du bist mein On kel. Du musst mir ei nen Job hin term 
Tre sen ge ben.«

»Pass auf, Chris sie!« sag te Er win deut lich und laut. Es 
war Zeit, die Stim me zu er he ben! Wenn sie hier ei nen auf 
Nich te und On kel mach te, dann soll te sie ei nen On kel 
be kom men, aber ei nen von der fie sen Sor te, ihm lang te 
es jetzt, und auch wenn sei ne Nich te ei nen hal ben Kopf 
grö ßer war als er, wie ja über haupt fast je der Mensch auf 
der Welt ei nen hal ben Kopf grö ßer war als er, so hat te 
er, das war mal si cher, kei ne Angst vor ihr! »Pass gut auf, 
Chris sie!« Er fuch tel te mit sei nen Schei ße schu hen vor 
ihr he rum, dass sie mit samt dem Ho cker über den Bo-
den schub bernd zu rück wich. »Ich gehe jetzt run ter ins 
Klo und ma che die se Schu he sau ber. Und wenn ich wie-
der hoch kom me, dann fra ge ich dich noch ein mal! Bis da-
hin über legst du dir das! Ich fra ge nur noch ein mal! Wenn 
ich wie der kom me! Über leg’s dir!«
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Und dann tän zel te er auf Ze hen spit zen die Trep pe zum 
Klo hin un ter.

*

H. R. lief mit der Grab ga bel in der ei nen und mit der Ket-
ten sä ge, die er aus ih rem Kar ton ge nom men hat te, weil 
sie so leich ter und auch stil vol ler trans por tiert wer den 
konn te, in der an de ren Hand den Kott bus ser Damm hin-
un ter und dach te da rü ber nach, wel chen Weg er neh men 
soll te, wäh rend die Leu te, die ihm auf dem Kott bus ser 
Damm ent ge gen ka men, has tig nach links und rechts aus-
wi chen, so bald sie in der Däm me rung er ken nen konn ten, 
was er da in den Hän den hielt. Scha de, dass er für die Ket-
ten sä ge kein Ben zin hat te, es wäre noch bes ser, dach te er, 
wenn die jetzt im Leer lauf vor sich hin  rat ter te, das wür de 
den Schiss ern zu den ken ge ben!

Al ler dings gab es auch Leu te, die kei ne Angst vor ihm 
hat ten, das wa ren die Kin der, mitt ler wei le schon fünf 
Stück, die ihm an den Fer sen kleb ten und »Darf ich mal 
die Ket ten sä ge an fas sen?« und »Was ist das denn für 
eine gro ße Ga bel« rie fen und die sich kei nes falls ei nes 
mög  lichen Erns tes ih rer Lage be wusst wa ren, das war 
ein biss chen läs tig, noch ein paar mehr von den klei-
nen Nerv tü ten und er wür de nur noch rü ber kom men 
wie ein Leh rer, der mit ein paar Kin dern von der Ar-
beit im Schul gar ten kommt, das be drück te ihn, so kann 
man kei nen Hor ror ma chen, dach te er und wech sel te, 
ob wohl er ei gent lich durch die Bürk ner stra ße und über 
die Oh lau er Brü cke zur Wie ner Stra ße ge hen woll te, auf 
der Höhe des Zi cken plat zes, der ei gent lich Ho hens tau-
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fen platz hieß, wie Er win ihn neu lich zu recht ge wie sen 
hat te und wie so ei gent lich? je den falls wech sel te er auf 
der Höhe des Zi cken plat zes von der Neu köll ner auf die 
Kreuz ber ger Sei te des Kott bus ser Damms, um die Kin-
der ab zu schüt teln, und tat säch lich blie ben sie auf ih rer 
Stra ßen sei te, es sah so aus, als hät ten sie fes te Re vie re, 
de ren Gren zen sie nicht über schrei ten durf ten, gut, dass 
man kein Kind mehr war!

*

Er win feg te den Fuß bo den und dicht hin ter ihm stell te 
Karl die Stüh le run ter. »Hör auf  zu drän geln«, sag te Er-
win. »Mach das doch, wenn ich fer tig bin.« Er sah, wie 
Frank Leh mann durch die Tür kam. Der hat mir ge ra de 
noch ge fehlt, dach te er, noch ei ner, der sieht, wie ich mich 
hier als Put ze de mü ti ge!

»Willst du da nach auch noch durch wi schen? Wäre bes-
ser«, sag te Karl Schmidt und mach te ein fach wei ter mit 
sei nem be scheu er ten Stüh ler un ter stel len. Er win woll te 
es nicht glau ben! Jetzt wird man schon von den ei ge-
nen Leu ten ge scheucht und mit gu ten Rat schlä gen be-
dacht, dach te er, bloß weil man ein biss chen durch fegt, 
bloß weil es die fau le Nich te nicht ma chen will, dach te er, 
kaum hat man ei nen Be sen in der Hand, schon glau ben 
alle, sie kön nen ei nen he rum schubsen! »Wi schen? Ich 
glaub, ich spin ne! Und die Klos mach ich auch nicht, sag 
ich gleich«, sag te er, aber es klang in sei nen Oh ren un-
an ge nehm de fen siv, wie er das sag te, der Job macht den 
Men schen, dach te er, die se Putz jobs stel len et was mit ei-
nem an, sie ma chen ei nen klein und macht los, viel leicht 
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soll te ich Karl Schmidt ein fach feu ern und Chris sie ein-
stel len, dach te er, nur um zu zei gen, wer hier das Sa gen 
hat! Ob wohl, dach te er, das wäre dann wohl öko no mi-
scher Selbst mord.

»Ist doch ek lig, wie die aus se hen«, sag te Chris sie, »voll 
schei ße, die Klos!«

»Herr gott noch mal, ich bin der Ar beit ge ber«, sag te 
 Er win. »Wo für be zahl ich denn mei ne Leu te, wenn ich 
dann noch sel ber das Klo put ze?!«

»Ich wer de aber nicht fürs Put zen be zahlt«, sag te Karl 
und ging hin ter den Tre sen und öff ne te ein Bier.

»Und ich wer de über haupt nicht be zahlt«, sag te Chris-
sie. »Musst dich dann auch nicht wun dern, On kel Er win, 
wenn ich die Mie te für dei ne Woh nung nicht auf bringen 
kann. Ich will auch so ei nen Job«, füg te sie hin zu und zeig te 
auf Karl, der ge ra de sei ne Bier fla sche an die Lip pen setz te.

»Ei nen, wo du Bier trinkst?« frag te Karl spöt tisch.
»Nein, Blöd mann, na tür lich hin term Tre sen.«
»Du? Hin term Tre sen?« rief Er win. »Mit Geld? Mit 

Kas se? Dann kann ich den La den ja gleich zu ma chen. Mir 
reicht schon der da«, er zeig te auf Karl, »seit wann wird 
hier ei gent lich bei der Ar beit ge trun ken?«

»Das ist jetzt vor der Ar beit«, sag te Karl. »Das gül det 
nicht!«

»Dann schmeiß den doch raus«, sag te Chris sie, »ich 
trink auch nichts!«

»Am Arsch. Da kann ich den La den ja gleich zu ma chen!«
»Na und? Du hast doch noch viel mehr Lä den.«
»Ja, und die will ich auch alle be hal ten.«
»Du bist aber mein On kel.«
»Schlimm ge nug!«
»Du hast Ver ant wor tung!«
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»Ich dach te, du bist acht zehn und ich habe dir nichts 
mehr zu sa gen. Kannst du dich viel leicht mal ent scheiden?«

»Hal lo Leu te«, sag te Frank Leh mann, aber Er win hat te 
jetzt kein Ohr für ihn. »Du willst er wach sen sein? Dann 
ver dien auch Geld!« re de te er wei ter.

»Dann zahl ich kei ne Mie te«, sag te Chris sie.
»Nimm den Putz job. Kannst gleich an fan gen. Fünf-

und zwanzig Mark pro Put zen, drei ßig Tage im Mo nat, 
das reicht für die Mie te und zum Le ben noch oben drauf.«

»Ich wür de den Job neh men«, sag te Frank.
»Dann nimm ihn doch, Blöd mann«, sag te Chris sie. 

»Und gib mir hier kei ne gu ten Rat schlä ge!«
»Das war nicht als gu ter Rat schlag ge meint«, sag te 

Frank, »ich mei ne, ich wür de ihn neh men, also in echt!«
»Wer re no viert jetzt ei gent lich die Woh nung, wenn alle 

hier un ten ab hän gen?« frag te Karl.
»Ja, Frank!« sag te Chris sie zu Er win. »Lass den doch 

put zen. Und ich krie ge den Job hin term Tre sen!«
»Wel chen Job hin term Tre sen?! Ich habe dir doch schon 

ge sagt, es ist kei ner frei!«
»Hast du gar nicht ge sagt.«
»Dann sag ich’s jetzt! Ich hab für das Ein fall schon Karl 

und Klaus und Hei di als Sprin ger.«
»Wer ist denn Hei di?« frag te Chris sie.
»Hei di ist die, die hier als Sprin ger ar bei tet, Chris sie.«
»Dann gib mir doch ein fach de ren Job!«
»Das geht nicht«, sag te Er win. »Das wäre nicht fair!«
»Eine die Hei di heißt! Wer will denn zu so ei ner fair 

sein?!«
»Nicht we gen fair zu Hei di, we gen fair zu mir selbst«, 

sag te Er win. Und zu Frank sag te er: »Du willst den Job? 
Hier!« Er hielt ihm den Be sen hin. »Hast den gan zen 
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Tag Zeit. Bis achtzehn Uhr. Kannst du dir selbst ein tei-
len. Fünf und zwanzig Mark pro Put zen!« End lich mal ein 
Pro blem ge löst, dach te er, man muss min des tens ein Pro-
blem lö sen, ein Pro blem am Tag, dann kann man sich zur 
Not auch wie der hin le gen, dann hat man was er reicht!

»Das ist nicht ge ra de viel«, sag te Frank Lehmann.
»Nur den Fuß bo den fe gen und wi schen und die Klos 

put zen. Den Tre sen und die Ti sche ma chen die Tre sen-
leu te. Und das ist si che res Geld, Dreck ma chen die Leu te 
im mer!«

»Und was, wenn ich den Job doch will?« sag te Chris-
sie. Frank Lehmann nahm schnell den Be sen und fing an 
zu fe gen.

»Zu spät«, sag te Er win zu frie den. »Du hast dei ne 
Chan ce ge habt. Kannst dir ja Geld von dei ner Mut ter 
schi cken las sen!«

»Da sterb ich eher«, sag te Chris sie.
»Wer re no viert denn jetzt die Woh nung?« sag te Karl.
»Der Nach bar, Mar ko«, sag te Frank. »Kannst du mal 

kurz mit dem Ho cker weg ge hen?« sag te er zu Chris sie. 
»Ich muss da fe gen!«

»Nun mach hier mal nicht den Stre ber für die paar Krö-
ten«, sag te Chris sie.

»Der Mar ko-Typ ist echt noch da und re no viert da rum, 
oder was?« frag te Karl un gläu big.

»Ja.«
»Für lau?«
»Ja, er macht das gern, hat er ge sagt. Er will hel fen und 

so.«
Er win ging in die Kü che und such te Putz zeug für Frank 

Leh mann zu sam men. Er fand ei nen Ei mer, ei nen Schrub-
ber, ei nen Feu del, eine Fla sche All zweck rei ni ger und ein 


